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Verantw ortung:
Heinrich Müller, Nassau(Lahn). 38. Jahrg.

WTB Großes Hauptquartier, 15. Dezember. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Front hat sich nicht von besonderer Wichtigkeit ereignet.
Fliegern mit beobachtetem Erfolge angegriffen ^ °°n ^ anne QÛ ®runb  geratener englischer Dampfer wurde gestern von unfern

w*, muiS'SÄn ?«ttss »rÄÄÄ2i ,r455 & ■? *
OoffTtrfiorOestlicher Kriegsschauplatz.Nichts Neues.

Balkankriegsschauplatz.

Mehrere hundert Mann wmden̂ gesangen̂gmommem̂ ^ U”b raeiter ü£,er faie£in{e Grab -Bradarevo zurückg eworfen.

Großes Hauptquartier, 16. Dezember. (Amtlich.) Oberste Heeresleitung.
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Bei Dailly wurden 2 kleine Postie-

Westlicher Kriegsschauplatz.
* * b-- * « *

Kampf aumUf?bfiurä! mmermann  gestern über Vollenciennes dos 7. feindliche Flugzeug, einen englischen Eindecker im Luft.

lagen gehab" »» ^  Bahn, - ,-an.
ein andere, nerie«. , Der rein' mi',..° °L -" ÄL « 8LL °^ d.°.' NS °ê °"

Oestlicher Kriegsschauplatz.
r . . Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Hindenburg

an«

- , „ .... . . u . Heeresgruppe des Generals von Linstngen.
chifch.ungarifchen̂Truppen landen̂ " tödlicher Angriff. Ein russisches Flugzeug mußte östlich von Luck im Bereiche der österrei-

Balkan-Kriegsschauplatz

«leiapai,? ' Nard-Mani-negra wurden mi, E„ o,g s-elgesch,. Di- - f,-„ °,chi,ch.ung-qch.n Truppen ft-hen nq - na,

Oberste Heeresleitung.

diekommen zu sein. (Große Unruhe, in der
weiteren Worte Liebknechts untergehen.)

Die Vorlage geht an den Etatsausschuß.
Die Vorlage über die weitere Zulassuug von

Hilfsmitgliederndes Reichspatentamtes wird
in 1. Lesung erledigt.

Nächste Sitzung: Montag, 20. Dezember,
vormittags 11 Uhr.

Tagesordnung: Kriegsgewtnnsteueroorlage,
Bericht des Ausschusses über die Dolkser-
nährungsfragen.

Schluß 3s/4 Uhr.
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Reichstag.
(B-roollständigung de; auf der zweiten Seite

stehenden Berichts.)
Berlin , 14. November.

Am Bundesratstisch v. Iagow, Helfferich,Lisco und Delbrück.
^Präsident K a e m p f eröffnet die Sitzung

Auf der Tagesordnung stehen die
5 kleine Anfragen Liebknechts.

Er fragt, ob die Regierung bereit sei, auf
der Grundlage des Verzichts auf Annexionen
m sofortige Friedensverhandlungen einzutreten.

Staatssekretär des Auswärtigenv. I a g o w:
Nach den Verhandlungen vom 9. Dezember
muß ich es ablehnen, auf die Anfrage zu ant¬worten.
..Abg. Liebknecht (Soz .) — zur Er-

ganzung— Was sagt die Regierung zu den
Friedensoorschlägen neutraler Staaten, wiesle
von der schweizerischen Grenze gemacht werden?

Präsident K a em ps: Das ist eine neueAnfrage.
Abg. Li eb knech t (Soz.) fragt ob die

Dokumente über die Entstehung des Welt-
«neges veröffentlicht werden sollen.

Staatssekretärv. Iagow:  Das ist bereits
geschehen und wird weiter geschehen. Einepar-
^entarische Untersuchungskommissionlehnen

aeü!^ ' ^ ebkn  echt (Soz.) fragt, ob die
geheime Diplomatie durch eiue unter der dau-
ernden Kontrolle der Oeffentlichkeit stehende
auswärtige ersetzt werden solle.
ri ®:taQtileferetärv. Iagow:  Die Regie-
ung ist nicht bereit hier Verfassungsänderungen

Eintreten zu lassen.
,J ^ 9- Liebknecht (Soz .) fragt, ob die

forderlichen Schritte zur ausreichenden Der-
>Mng der Bevölkerung mit Lebensmitteln
*em roerben  f ° fl en  durch Beschlagnahmeusw.
bn̂ "^^ rialdirektorL e w a l d: Der Reichs-
"der lehnt eine Antwort ab I

w / e Dk " c 9 1 lSoz .) fragt nach der
»Al <m ir ntierun0  der inneren Politik.

^ " ialdirektor Lewald:  Der Reichs-
b<% & Ier  lehnt auch diese Anfrage ab.

öän9‘ Liebknecht (Soz .) — ;ur Er-

TgS ™< 3,,8lra"'8
Kae mps:  Das ist eine neue

T"0E>keine Ergänzung!folgt die
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10 Milliarden-Kredit-Vorlage.
Staatssekretär des ReichsschatzamtesH cl f-

ser ich: Die Begründung der Vorlage ist
einfach und zwingend. Unsere Feinde phan-
lästeren immer noch von einer Zertrümmerung
Deutschlands. Darum müssen wir weiter sieg
reich durchhalten. Bisher wurden 30 Milliar-
den für den Krieg bewilligt. Monatlich werden
mehr als 2 Milliarden Mark ausgegeben
Trotz der Erweiterung des Kriegsschauplatzes,
trotz der Aufstellung neuer Formationen, trotz
der Preissteigerung, st. d die monatlichen Aus¬
gaben nur in geringem Maße gestiegen, weil
wir sehr sparsam gewirtschastet haben. Seit
der Bewilligung der letzten 10 Milliarden
sind vier Monate verflossen, das heißt, diese
Gelder sind zum größten Teil ausgebraucht.
Daher die neue Forderung: Dann hat der
Bedarf 40 Milliarden Mark erreicht. Wie
groß diese Summe ist, ersieht man daraus,
daß unser ganzes deutsches  Eisen¬
bahnmaterial 20  Milliarden
Mark  wert ist. Das sind große Opfer, die
verlangt werden, aber bei dem Pflichtbewußt-
sein des deutschen Mannes und der deutschen
Frau ist an dem guten Ende nicht zu zweifeln.
Die deutsche Nation hat große Opfer gebracht.
Alle sauer ersparten Groschen sind in den Dienst
des Vaterlandes gestellt. Dagegen war die
englische K ri eg s anl e i h e ein
Mißerfolg.  Bis jetzt sind auf unsere
letzte Kriegsanleihe 107- Milliarden Mark ge¬
zahlt worden. Die Sparkassen geben ein er¬
freuliches Bild unseres finanziellen Wohlstan-
des. Unsere Feinde hehaupten trotzdem, wir
seien bankerott. Der Schotzsekretär verliest
diesbezügliche feindliche Preßstimmen, welche
behaupten, unsere Anleihen seien nur ein großer
Bluff, weil die An'eihen nur von den Dar¬
lehenskassen finanziert seien. Er weist diese
-u n sin n i g en" Behauptungen zurück. DK
Darlehen, die auf Kriegsanleihen gegeben
wurden, betragen5 Prozent. Die feindlichen
Regierungen und die feindliche Presse arbeiten
in einer unverantwortlichen Weise. Wir sind

einem solchem System zu objektiv. Im
Gegenteil, wir überschätzen viel eher die
Schwierigkeiten bei uns ! Im August be-
trugen die gesamten Kriegskosten 300 Millio-
nen Mark für den Tag; jetzt sind es 320 bis
330 Millionen für den Tag, oder monatlich
8 bis 10 Milliarden und jährlich 120 Milliar-
den Mark. Zweidrittel der Kriegskosten kom-
men auf unsere Gegner, ein Drittel auf uns
und unsere Verbü ideten. England hat uns
überholt und hat die meisten Kosten zu tragen,
etwa 100 Milliarden Mark Unser Geldbe- i

darf ist im Lande gedeckt, unsere Feinde mußten
große Summen ins Ausland schicken, besonders
nach Amerika. Frankreich hat bisher 22
Milliarden Mark ausgenommen. Der Redner
schildert die verzweifelten Anstrengungen der
Franzosen, Geld zu verschaffen. Man habe
den niedrigen Kurs gelobt, „weil er dieMög-
kchkeit habe, zu steigen!" (Heiterkeit.) In
England hat man sich über die Kriegskosten
ganz verrechnet. England muß zu Mitteln
grei en die in den englischen Finanzkreisen
ernsthafte Besorgnis erregen. Der Staats¬
sekretär bespricht die englischen Finanzopera-
Konen, die Verschlechterungder englischen Va¬
luta und die finanzielle Abhängigkeit Englands
von Amerika. Die Entente mußte Geld in
Amerika aufnehmen. Die englischen Konsols
st"d , um 15 Prozent zurückgegangen, die
ranzostsche Rente um 20 Prozent, die deut-

schen Konsols dagegen nur um sieben Pro-
L"" . W i r steh e n f e st a uf e i g ene n
Füßen!  Wir zahlen alles an uns selbst
weil unsere Industriellen und unsere Lond^
Wirtschaft uns mit allem versorgen. Wir werden
den Vorsprung, den wir vor unseren Feinden
haben, auch weiter behalten. England wollte
nur als Geldgeber sich an dem Krieg beteili-
gen! Nun muß es auch Blut opfern! Früher
pcach England von der letzten Milliarde, um

die es gehen würde! Jetzt ist schon vom
letzten Penny die Rede! England hält nur
mit Geld sein Reich zusammen! Ein ver-
armtes England geht in die Brüche! Mit
Hunger und Bankerott bedroht uns England.
Diese Drohungen werden versagen> Wir er.
tragen lieber jede Not, als des Feindes Ge.
bot! (Beifall.)

Allez in vrand gesteckt.
Bon der französischen Grenze , 15. Dezbr.

Der Berichterstatter des Petit Journal in Sa-
loniki meldet seinem Blatt aus Saloniki vom
l2., daß die französischen Truppen auf ihrem
Rückzuge aus Mazedonien nicht nur alle Der-
bindungen hinter sich abbrechen, sondern auch
alles rn Brand stecken. Wir haben, so tele-
graphiert der Berichterstatter, auf unserm Durch-
marsch Falles hinter uns abgeschnitten und ver¬
brannt. In dieser Stunde geht in Gewgheli
der letzte Bahnhof zwischen dem Feinde und
uns rn Flammen auf. Das ist die Kriegfüh-
rung der Nation, deren Presse der Welt kün-
det, daß sie für Zivilisation und Menschlich¬
reit gegen die Barbaren Kämpfe. — Die Ge-
amtzahl der bisher in Saloniki gelandeten

Streitkrafte wird auf 150 000 Mann angege-
ben- Die Befestigung der Stadt wird mit
großem Eifer fortgesetzt, so daß anzunehmen
sei Saloniki soll von den Franzosen und Eng¬
ländern gehalten werden.

Zeldmarschall Kench englischer
Oberbefehlshaber.

, . London. 16. Dezember. Feldmar-
schall French wurde auf eigenes Ersuchen sei-
nes Postens enthoben und zum kommandie-
renden Feld marschall der Truppen des Verei-
Nigrer:Königreichs ernannt. Der König verlieh
chm die Würde eines Discount. Zu seinem
Nachfolger wurde als Befehlshaber in Frank¬
reich und Flandern Sic Douglas Haigh er¬nannt. ^

Der bulgarische amtliche Bericht.
— Sofia, 15. Dezember. (WTB) Meldung

bulgarischen Telegraphenagentur. Die amt-
nche Mitteilung über die Operationen am 14.lautet:
„ ? 1^ ngländer und Franzosen sind auf
griechisches Gebiet zurückgeworfen, unsere Trup-
pen befinden sich an der griechischen Grenze,
nachdem sie vorläufig die Verfolgung des
Femdes eingestellt haben. An der ganzen
F>? nt herrscht Ruhe. Wir haben dem Feinde
RH ®l an9£ne’ darunter 18 Offiziere, 14 Ge-

62 Munitionswagen. 10 zweispännige
San tatskarren und viel anderes Kriegsma-tenal abgenommen.

provinzielle Nachrichten.
sind die
wie am

Die deutsche Eisenfaust holt zu neuen
Schläge» aus!

Wenn unsere Feinde es durchaus so haben
wollen, - die Verantwortung fällt auf unsere
Feinde, die in törichtem und verbrecherischen
Wahn noch von einem . Erschöpfungskrieg-
rebrn. Wir stehen fest in deutscher Erde, den
Gegnern aber leuchtet das Wort entgegen-
Mene, Mene Tel Upharstn! (Lebhafter Beifall.)

Abg. Scheide mann (Soz .): Wir behal-
ten uns unsere endgilltige Entscheidung bis
äu5 dritten Lesung vor, weil wir eine gründ-
bAe Aussprache in der Kommission wünschen.
Mit der Ueberweisung an die Budgetkommts.
sion sind wir einverstanden.

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Abg Liebknecht (Soz .) teilt mit, daß

" -um Wort gemeldet war. (Große
Heiterkeit.) Er bedauert nicht zum Wort ge-

den 19. Dezember
K >stschalter für Briefe und Pakete
Werktagen geöffnet.

— Diez, 15. Dezember. Auf Veranlassung
am w rCnt ®eheimrat Landrat Duderstadt fandeine Versammlung des Aus-
schostoo sbr die Kriegsbeschädigten-Fürsorge im
Unterlahnkreise statt, bei der sä.ntlichê Ge»
stl̂ den des Kreises vertreten waren. Ge-
!Ä tS l« Ör® “ 1 3 cr vom Frankfurter Aus-
schuß für Kriegsbeschädigten-Fürsorge zeigte in
einem interessanten Dortrage Mittel und Wege.

m Kriegsbeschädigten geholfen werden
kann. Vor allem gelte es, die Leute zu über-
L'w ' l ’i baA îe  ststchst verlassen sind und daß
zeder eine semem Können entsprechende Arbeit
erhat. Diele Beispiele zeigten die schon er-
^cht ",n großen Erfolge und in der Aussprache
ergab sich, daß auch im Uuterlahnkreise schon
vieles erreicht wurde. Die Herren Bürger-
LL -r werden dahin wirken, daß in allen
Gemeinden die Kriegsbeschädigten beraten
werden. Berater für den Unterlahnkreis sind
die Herren Heinrich Reufch in Diez undHankel in Ems.

17 Frauenarbeit während des Kriegs.
Auch im Werkstatrenbetrieb der Kgl. Eisen-

bahnhauptwerkstätte Limburg sind seit einiger
Zeit eine größere Anzahl Frauen und Mäd-
chen zur Dienstleistung bei Drehbänken. Bohr.
Maschinen und Verrichtung anderer Arbeiten,eingestellt worden. '



Englands Niederlage.
Die Befreiung Mazedoniens.

Nun haben die Engländer, die sich bisher
immer so vorsichtig in der Reserve zu halten
wußten, auch einmal in größer Feldschlacht auf
mazedonischem Boden den Kampf gegen die
Bulgaren versucht. Sie sind vernichtet geschlagen
worden. Mit eisernem Besen haben die tapferen
bulgarischen Truppen unter der geschickten Füh¬
rung des Generals Todoroff den mazedonischen
Boden von den ftanzösischen und englischen
Eindringlingen reingefegt. Es ist ihnen m
kurzer Zeit gelungen, die starken, durch sorg¬
fältig ausgebaute Stellungen geschützten englisch¬
französischen Heere auf den Schub zu bringen
und ihnen Schläge zu versetzen, die den Ruckzug
ans Katastrophale grenzen lassen.

Zwei englische Divisionen, rund 25 000 Monn,
sind dabei nahezu aufgerieben worden. Und
wenn die Engländer 10 Geschütze in den Händen
der Bulgaren lassen mußten— die Engländer
selbst wollen mir von acht wissen, was vielleicht
darauf zurückzuführen ist, daß sie bei der Hast
ihres unfreiwilligen Rückzuges nicht hinreichende
Zeit zum Zählen finden konnten- so beweist
das schon zur Genüge, wie wenig sie imstande
gewesen sind, den Bulgaren wenigstens so lange
noch Trotz zu bieten, bis sie ihre Artilleriem
Sicherheit bringen konnten.

Unsere tapferen Bundesgenossen dürfen stolz
auf ihren Erfolg sein. Sie haben mit ge¬
waltigen Schlägen das heißumstrittene, heiß¬
ersehnte Mazedonien erobert gegen eine Machst
die nicht gering zu schätzen war. Standen doch
nach dem bulgarischen Generalstabsberichtmden
zehntägigen Operationen, welche in der Ge¬
schichte als die „Operationen am Barbar und
Kariissu" werden bezeichnet werden, eine Armee
von 97 000 Franzosen und 73 000 Engländern
im ganzen also über 170 000 Mann mit 600
Feldgeschützen, 130 Gebirgsgcschützen und
80 schweren Haubitzen gegen die Bulgaren.

Dem englischen Selbstbewußtsein uiid der
ftanzösischen Eitelkeit ist auf mazedonischem
Boden der schwerste Schlag versetzt worden.
Selbst der Hochmut des ftanzösischen Führers
Sarrail, der allerdings bald genug auf den be¬
scheidenen Standpunkt der „Zufriedenheit
zurückgekehrt war, als er die ersten Tatzenschlage
des bulgarischen Leuen verspürte, den er zu er¬
legen gedachte, ist nun einer starken Beklemmung
gewichen. Der Korrespondent des ,Secolo fand
ihn in „bitterer Stimmung". Sarrail ist ein
zu guter Soldat, um nicht zu wissen, daß er
letzt auf dem Balkan keinen Ruhm mehr ernten
kann. Für ihn doppelt schmerzlich, da er hier
seine Mißerfolge in den Vogesen wettzumachen
hoffte. General Sarrail hat übrigens schon
vor mehreren Wochen, als sich der serbische
Widerstand gegen die Verbündeten als unzu¬
reichend erwies, seiner Regierung erklärt, die
Saloniki-Fahrt der ftanzösischen Truppen sei
umsonst unternommen, wenn nicht m größter
Eile Verstärkungen herangebracht werden, in¬
dessen England wollte zunächst nur Zeit ge¬
winnen, oder hat es wirklich mit gaiiz unzu¬
länglichen Mitteln Serbien entlasten wollend
Es wird für den Geschichtsforscher später einmal
interessant, Englands Pläne und Berechniingen
im Jahre 1915 darzulegen.

Die letzte Hoffnung der auf den Schub ge¬
brachten englisch- französischen Truppen, daß
ihnen für den Notfall in Griechenland ein
sicherer Zufluchtsort offen stehen würde, wo sie
aeaen eine weitere Verfolgung der ihrer Jcet|tct*
gewordenen Gegner unter allen Umständen ge¬
sichert wären, ist nun auch zu Wasser geworden.
Nach italienischen Meldungen hat der griechische
Oberst Pallis die Generale Sarrail und Mahon
nicht im unklaren darüber gelassen, daß die
Griechen die flüchtenden, Truppen zwar nicht
entwaffnen wollten, daß sie aber auch den Ver¬
folgern keinen Widerstand entgegensetzen, sondern
die griechischen Truppen so wert zuruckziehen
würden, daß kein Konflikt entstehen kann.
Dieser Standpunkt ist der einzig möglicke, wenn
Griechenland den Vierverband auf gnechischem
Boden als operationsfähige ftiegerische Macht

'^ DaV griechische Volk ist also Zeuge, wie die
geschlagenen Armeen Englands und Frankreichs,

die so stolz und anmaßend von Saloniki aus¬
zogen und sich erfrechten, auch Griechenland zu
bedrohen, nun, von den Bulgaren weidlich zer¬
zaust, nach ihrem Ausgangspunkt zuruckhasten.
Das Ansehen des Vierverbandes m der
Welt immer mehr. Gegen die Lügenflut des
Vierverbandes wirst der neue Vierbund die
ftistallklare Macht der Wahrheit in die Wag¬
schaleI Die Welt horchtauf;  denn Englands
Niederlage in Mazedonien läßt auch im Orient
neue Hoffnungen reifen, wie sie im Herzen der
englischen Machthaber neue Befürchtungen weckt.

verschiedene rttiegrnachnchten.
(Von der mil. Zeniurbehörde zugelaffene Nachrichten.

. Rumänische Stimme « für die
Mittelmächte.

Nach Bukarester Blättern wurde der Führer
der konservativen Partei, Marghiloman,
vom König in Audienz empfangen Er
überreichte dem König eine Denkschrift Wie m
politischen Kreisen verlautet, betont Marghilo¬
man in diesem Schriftstück,, daß es für Ru¬
mänien jetzt Zeit  sei, an der Seite
der Zentralmächte  m den Krieg ern-
zugreifen und Beßarabien zu besetzen.

unter dem Kommando des rnssischen Generals
Samanow standen, gefangengenommen und zwei
Maschinengewehre erbeutet wurden.

Deutfcher Reichstag.

Aufhebung der friedlichen Blockade
Griechenlands.

Nach Pariser Blättermeldungen haben die Ge¬
sandten des Vicrverbandcs den griechischen Mmlster-
vräsidenten Skulndis verständigt, daß die wirt¬
schaftlichen Maßnahmen  gegen Griechen¬
land aufgehoben  worden seien; die in den
Häfen fcstgehaltencn griechischen Schiffe wurden als¬
bald freigelassen werden.
Joffre — Leiter des Balkanfeldzuges?

Nach einer Meldung des.Corriere della Sera'
soll der Entschluß des Kriegsrates des Vierver-
bandes zu gemeinsamen Operationen
am Balkan  unter einheitlicher Leitung vor¬
aussehen lassen, daß die Leitung des Balkan-
feldzuges Joffte übertragen werde.

Kämpfe in Ägypten.
Eine englische Aufklärungsabteilung aus

Patruh stieß am 11. Dezember auf 300f ei n d -
liche Araber,  die gegen Westen hin vertagt
wurden. Sie halten 35 Tote; sieben von rhnen
wurden gefangengenommcn. Die feindliche Ab¬
teilung war mit Gewehren bewaffnet, sie bestand
aus türkischen Landsoldaten und aus irregu¬
lären. Die Engländer verloren 16 Mann an
Toten, 3 Offiziere und 15 Mann an Ver¬
wundeten.

Verteidigung des Suez -Kanals.
Die ,Kölnische Volksztg.' erhält Mitteilungen

aus Kairo von einem Gewährsmann, der eine
Fahrt durch den Suez-Kanal machte, wonach an
beiden Ufern mehrere hunderttausend
Eingeborene  und englische Soldaten damit
beschäftigt sind, S chü tzen gr ä b en in sechs-
bis siebenfachen Reihen  auszuheben.
Besondere Aufmerksamkeit wird der westlichen
Seite des Kanals zugewendet, die am stärksten
befestigt wird. Eine Anzahl Städte wird zu
starken Festungen ausgebaut. Aus der östlichen
Seite werden große Anlagen errichtet, um
weite Strecken zu überschwemmen. . Eine große
Anzahl von Kanonenbooten liegt im Kanal,an
mehreren Punkten verankert. Englische Offiziere
beziffern die in Ägypten angesammelten Truppen
auf 240 000. In Alexandria werden beinahe
täglich englische Truppen gelandet.

Rnffisch-englifche Niederlagen in Porsten.
Nach türkischen Berichten haben die Perser

in einem h est i gen Ka mpf mit russischen
und englischen Soldaten bei Kermanschah und
Hemedan einen Sieg errungen. Die Russen
und Engländer  hatten über fun -
hundert Tote  und ebenso viel Verwundete.
Die Perser machten große Beute. Bei einem
anderen Kampf zwilchen Kermanschah und Sine
wurden die Russen  von den persischen
Kämpfern für den heiligen Krieg völlig ge¬
schlagen,  wobei dreihundert Kosaken, die

(Orig.-Bericht.) B er Iin . 14. Dezember.
Die kurze Sitzung begann mit der Behandlung

der kleinen Anfragen des Abg. Dr. Liebknecht
(Soz). die vielfache Heiterkeit und auch teilweise
Unruhe auslöste. Er wollte zunächst wissen, ob
die Regierung zu Friedensverhandlungen unter
Verzicht auf Annexionen bereit sei.

Staatsseftetärv. I a g o w erwiderte, daß er
nach den Verhandlungen vom9. Dezember ab¬
lehnend antworten müsse. Eine Ergänzung der
Frage durch den Fragesteller, was die Negierung
zu den

Friedensvorschlägen neutraler Staaten
sage, wurde vom Präsidenten als neue Frage
angesehen und abgelehnt.

Abg Dr. Liebknecht  fragte werter, ob d,e
Dokumente über die Entstehung des Krieges
veröffentlicht und ob eine parlamentarffche
Untersuchungskommission zur Prüfung der Ver¬
antwortlichkeiten eingesetzt werden solle.

Staatssekretärv. I a g ow antwortete, daß
die Veröffentlichung bereits geschehen sei und
weiter geschehen solle. Eine parlamentarische
Untersuchuugskommiision müsse ledoch die Ne¬
gierung ablehnen. Die

Verantwortlichkeit für den Krieg
treffe nur unsere Gegner. Eine dritte Anfrage
wünschte Auskunft, ob die Regierung einen Ge¬
setzentwurf vorlegen wolle, der die Ersetzung,der
Geheimdiplomatie durch eine unter öffentlicher
Kontrolle stehende demokratisierte auswärtige
Politik bezwecke. Weitere Anfragen über Lebens-
mittelfürsorge und Neuorientierung der inneren
Politik bzw. Wahlrechtsreform lehnte Ministerial¬
direktor Dr. L ewa l d im Namen des Reichs-

Slbg Dr. Liebknecht  stellte zu fast jeder
Frage Ergänzungsftagen, die der Präsident fast
sämtlich ablehnte. Der Fragesteller versuchte
mehrmals weiterzusprechen und die Glocke des
Präsidenten zu überlönen, rief jedoch damit nur
die Unruhe und teilweise auch Heiterkeit des
Hauses hervor und mußte schließlich unter
dauernder Unruhe abtreten.

Nach ihm begründete Schatzsekretär Dr.
He l f f er i ch

die neue 10  Milliarden -Borlage.
Anfangs durch die andauernde Unruhe des

Hauses beeinträchtigt, gewann er doch bald all¬
seitige Aufmerksamkeit und verständnisvolle
Heiterkesi, als er den Vergleich zog zwischen, den
Finanzen des Reiches und denen seiner Feinde.
Er schätzte die gesamten Kosten deS Krieges für
alle Kriegführendenauf 320 bis 330 Millionen
für jeden Tag, wovon etwa ein Drittel aus die
Mittemächte und ihre Verbündeten komme. Eng¬
land habe die meisten Kosten zu tragen, etwa
100 Millionen Mark für deu Tag. Mit rer
neuen Anleihe habe Deutschland 40 Milliarden
aufgebracht. Damit feiere die Staatsburger¬
pflicht ihre Triumphe. Trotzdem stehen wir fest
auf deutscher Erde, den Gegnern aber leuchte
das Wort entegegen: biene tekel upharsin.

Abg. Scheidemann (soz .) erklärte,namens
seiner Partei, daß sie sich die endgültige Ent¬
scheidung bis zur 3. Lesung Vorbehalte. Darauf
wurde ein Schlußantrag angenommen und die
Vorlage dem Ausschuß überwiesen.

Abg. Dr. Liebknecht (soz .), bedauerte,
nicht mehr zu Worte gekommen zu sein. Wertere
Ausführungen gingen in entrüsteter Unruhe des
Hauses unter, wogegen Abg. L ed ebo ur (soz.)
Verwahrung einlegte.

Abg. Dr. N eu ma n n - Hof er (Fortschr.)
antwortete, daß die Unruhe erst einietzte, als
Abg. Liebknecht trotz des Tönens der Prasr-
dentenglocke weiter redete.

Das Haus erledigte noch die Vorlage über
weitere Zulassung von Hilfsmitgliedern beim
Patentamt und vertagte sich dann auf Montag
den 20. Dezember: Kriegsgewuinsteuer und Er-
nährungsfrägen.
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Deutschland.

*DerSeniorenkonvent desReichstages
hat beschlossen, am 20. und 21. d. Mts. noch
Plenarsitzungen abzuhalten und Haus¬
halts-Ausschuß zu veranlassen, möglichst viel vor
Weihnachten zu erledigen. Man war überein-
stimmend der Meinung, daß es nicht möglich
sei vor Weihnachlen allen Stoff aufzuarbeiten,
und der Reichstag wird also am 1L  Januar
1916 wieder zusammentreten.

* Im Haushaltsausschuß des Reichstages
tvurde die Frage der Herabsetzung der
Altersgrenze für die Arbeiter-
a l t er s r en ze eingehend besprochen. Der
Reichsschatzsekretär führte dabei aus,, daß man
die Beendigung des Krieges mit dieser- last-
nähme abwarlen müsse, weil
Finanzlage übersehen lasse,
direklor meinte, daß eme
Altersgrenze eine Erhöhung
Folge haben müsse, da sonst ,
die Mehrleistung vorhanden sei.

Österreich-Ungarn.
*Im ungarischen Abgeordneten¬

hause  erklärte Ministerpräsident Graf Tlsza
auf Anfrage, daß er es vorziehen wurde, wenn
erst das neugewählte Abgeordnetenhausd en
Ausgleich mit Österreich,  den die
Regierung gegenwärttg vorbereite, verhandeln
würde. Das gegenwärtige Abgeordnetenhaus
werde nur dann über diese Vorlagen entscheiden,
wenn das öffentliche Interesse dies gebieterisch
erfordere. ^ .Rußland.

»Die Frage des Wiederzusammen¬
tritts  der D u ma ist immer noch nicht ent¬
schieden. Der Zar hat zwar befohlen, das
Parlament' soll unmittelbar nach Abschluß der
Beratungen in der Budgetkommissionzusammen¬
treten; indessen die (rückschrittliche) Mehrheit
dieser Kommission weigert, sich ihre Arbeiten
so fortzuführen, daß sie in absehbarer Zeit
beendet sind.

Bnkkartstaaten.
*Als günstiges Anzeichen für die Besserung

der Beziehungen  zwischen der Türkei
und Griechenland  ist es auizufasseu, daß
der fast seit Jahresfrist von Konstant.nopel ab¬
wesende griechische Generalkonsul nach dort
zurückgekehrt ist und ferner, daß der ert dem
Frühjahr fteigewordene griechische Gesandten-
Posten wieder besetzt werden soll. Die Er¬
nennung des Gesandten soll unmittelbar bevor¬
stehen.

*Amtlich wird in Sofia erklärt: Die von
gewissen Organen der Salonikier Presse ver¬
breitete Nachricht, daß das bulgarische
Volk mit der Verlängerung des
Krieges  unzuftieden wäre und auf Friedens-
fchluß binnen kurzer Frist bestünde, und daß
lärmende Kundgebungen gegen den Krieg m
Sofia und der Provinz stattNMiiden hat en.
die zu blutigen Scharmützeln geft'chck haben sollen,
wird in aller Form für unwahr erklärt.

*Nach italienischen Meldungen haben die
albanischen Not adeln  der Bezirke
Elbassan, Terana, Kro,a ufld ^avaia sich ab
unabhängige a l b a n i sche V ol kvVer¬
tretung  konstituieit und damit den Abiall
von Essad-Pascha vollzogen. - Das inter¬
essanteste an dieser Meloung ist, daß die Be-
wegung von Essad gerade von den Bezirken
ausgeht, wo er zu Hause ist und wo leim
sämtlichen Besitzungen liegen. Die Bewohner
sind säst durchweg Mohammedaner.

Amerika. ,
* Die Vereinigten Staaten befinden sich ans

dem Wege zum - Militarismus. Das ist d,e
neueste Nachrichtv on;enseits dev großen Wasser».
Der Staatssekretär des Kriegschatz
a mt es befürwortet nämlichm fernem Jahren
bericht die Bildung von 10 ireuen Infanterie
Regimentern, 4 Regimentern rfeldartillene, »
Kompagnien Küstenartillerie, 15 Kompagnie
Pioniere und 4 Lustgeschwadern. Das stehen°
Heer soll um 400 000 Mann verstärkt werdA ^ ur.
indem 130 000 Mann zum dreiiährigen Dienp
ausgehoben werden.
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Goldene Schranken.
12] Roman vonM. Diers.

(Fortsetzung.!
Dann begrüßte er auch Magdalene, aber wie

eine Fremde. Ella mußte sie vorstellen, wobei
sie ihn tüchtig auszankte. Er errötete auch fluchtig
über sein Versehen. ^ ,

Sie stehen so im Schatten, gnädiges Frau
lein,"" entschuldigte er sich. „ „

„Ja, das tut sie viel zu oft, sagte Ella

^Reuthner schwieg einen Moment. ^ sah
über Magda hin, die etwas hastig am Baum

wesiê haNist richtig," sagte er langsam und
^Sein Wesen traf sie. Das Schwere, Herab¬

gedrückte sprach sie seltsam an. Sie vergaß die
Befangenheit und hob die Augen.

„Soll ich Ihnen nicht.ein bischen helfen?
fragte er. „Das Lichtchen wird ttopfen, es steckt
m «Bet wie in Hast verbefferte sie selbst den
kleinen Schaden. „Es war nur ungeschickt, letzt

^ ^ Wanim soll ich denn nicht?" fragte er.
„Zu" Hause habe ich auch keinen Wechnachts-
aU@§ war eine einfache ehrliche Betrübnis in

seiner Stimme, die ihr durchs Herz ging, -- och
sie vermochte nichts zu erwidern.

Aber dafür haben Sie die herrliche Be¬
scherung in Süllach," tröstete Ella. „O diese
Pracht! Ich erinnere mich noch vom vorigen

Jahre. Dieser majestätische Baum und dann der
große Saal mrl der blendenden Beleuchtung, all
die herrlichen Transparente. Ich darf, gar nicht
daran denken, sonst gefällt nur unser liebes
Bäumchen gar nicht mehr wie sonst.

Ja , gewiß, Sie haben ganz recht, sagio
Reuthner trocken. Dann ging er an den Eßü,ch
Unb  Sft müssen mich entschuldigen," bat er.
„Ich bin entsetzlich müde."

„Sie arbeiten zu mell" schalt Ella. „Es ist
wirklich nicht mehr anzusehen." ^ ^ ,

Er lachte. „Ein Landkind, und weiß noch
nicht, daß im Winter der Landwirt faule Zeit

^Isct , wovon sind Sie denn müde?"
"Vom Nichtstun," sa«te er, schroff.
Magdalene hatte ihre kleine Arbeit ernge

stellt. Ihr war, als müsse sie Ella bitten, nicht
weiter in ihn zu dringen. Denn was chn er¬
müdete, — sie fühlte es, als habe eine Stimme
es ihr gesagt - es war nicht die ungewohnte
Arbeit. Es war etwas anderes, etwas Tieferes,
etwas Schlimmeres. „ . t .,

Sie wußte selbst nicht, daß sie ihn ansah, mt
arosien ernsten, grauen Augen, und als er zu
fällig hinschaute, traf ihn der Ausdruck dieser

Aber nicht wie eine Frage, die ihn quälte
und belästigte. Eine Weichheit lag dann etwas
WobltuendeS, Tröstendes. Doch er lagic
nichts und suchte auch diesen Blick nicht festzu-

I]aI£)ie frühe Dämmerung, die durch den trüb-
grauen Tag noch verstärkt, wurde. sank treier.

Er mußte fort, die Zeit drängte, man erwartete
ihn auf Süllach. Aber ein seltsames Gefthl
beherrschte ihn hier, ließ ihn nicht los. Wie
geheimnisvolle Vorweihnachtsstimmung flog es
durch diesen Raum. Die Geister langst ver¬
gessener Kindheitstage mit all ihrem Zauber
wurden lebendig. . r ,

Er stützte den Kopf rn die Hand und netz
den Strom weihevoller Herrlichkeit über sich da-

Wehmut rührte ihn, aber in,der Wehmut
war etwas Liebes. Er hatte ein uberstailes
Verlangen, hier zu bleiben, Stunde um Stunde,
den ganzen lichtvollen Abend.

Da störte ihn Ellas Geplauder wieder,auf.
Sie hatte sich von der kleinen Schlappe wieder
erholt, die er ihr vorhin gegeben hatte, und mit
der Nachsicht, die ein Frauengemüt meist dem
Manne gegenüber hat, den sie in irgend einer
Weise leidend vernmtet, schlug sie vor: „Sie
sollten lieber heute nicht mehr in das naßkalte
Wetter hinausreiten. Entweder bleiben Sie
hier oder kehren nach Hause zurück. Mein
Schwager schickt gern einen Boten nach
fcXit fT"

Er sah ans. Dttiben stand der Baum fertig.
In der Ecke Tische mit den bedeckten Geschenken.
Im Hintergrund deS Zimmers oeben dem
großen Kachelofen̂und dem Wäscheschrank
hatten sich schon die schwarzen Schatten des
Abends eingenistet. Hinter den Fensterscheiben
verdämmerte der lichtlose Tag.

Die fteundlichen Worte des )imgen Mäd¬
chens begegneten sich mit seinen innersten Wün¬
schen. Eine wohlige Lässigkest kam über chn.
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tung sah er ihr Erröten Nicht, aber der GedaD
der gleichsam drohend an '" n
drängte sich ihr auf die Lippen.

innereS
!?  rannt
Hr spraä
. . »Ja,
Mederhoi
, Ella
das Gla-
& tat.

Ja. ja, wenn sie es so klar und entschieden sagte,
dann mußte es gehen. Dann war nichts ^

einem träumerischen Lächeln hob er d'°
Augen. Ella, um ihm Zeit zur AnwortF
lasten ging ins Eßzimmer nebenan und bra!
ihm ein Glas Wein. Magdalene aber stands
einer seltsam unschlüssigen Haltung am »W
nachtstisch. Sie hätte gern mügeholsen, eS"
hier bequem und hübsch,zu machen, aber°
hatte sich um sie gelegt wie ern enernerN . Lg tat.
so daß die kleinste Hantierung ihr unmogl"»

“ln Meier°-n,-n « Mm-, W? - «
und doch von einem warmen, kräftigen GH
findungsleben durchströmt, war etwas,
Hans Reuthners Blicke festhielt. «

„Wäre es Ihnen nicht störend, wenn ick A,
bliebe?" fragte er, niiwillkurlichm ew|l
eignen, gedämpften Tonfall. K

Eine rasche, unverstaiidene Angst fl1™$
nach dem Herzen In der unsicheren ^> . , - -icht , aber der .

an ihr vornberi"

„Aber' auf Hohen-Süllach erwartet
Sie"—" .

Niemals, soviel sie später .darübtt &j
grübelte, konnte sie begreife», wie sie zu^
doch recht nnfteundlichen Antwort kam
ein junges Rtenschenkind mit unflektiertem
finden noch nie das stumme geheimer
sich begreift, das von seinem ersten̂
an, die ganze laute Oberfläche mit -
bewußten Hin und Her beherrscht, dieß
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Lehr , und
Kriegsfüms.

Urbemittei ves Vierver»
bandes.

Das Filmwesen ist in England und Frank-
& m . 3taIien , und Rußland durch den

9 n0äl m̂ x aI l früher (n bert  Vordergrund
SftrÄ emeinen f .^eresses gerückt worden
Wahrend man früher aus erzieherischen und
volkswirlschaftlichen Gründen das Umsichgreifen
tVfcf eu,zuschränken suchte, wird ber ° Film
le^ allgemein gefordert . Der Krieg , der iedc
besonders jede der Öffentlichkeit allg'emAn A
gangliche Erscheinung auf neue Weise beleuchtet
U" d durch neue Verwendungsmöglichkeit es be-
kei? ? e^ ° ^ ?ru ^ e auch die Propagandamöglich-
keu des Films greifbar machen . Daß diese
Ausnutzung der Ftlmbühnen gerade in Fran -
L England besonders stark bettieben
wird , hat seine Hauptursache in den Verhält-

d°- Pubillm, » « d- »

bewußtsein in höchstem Maße ausgebildel swd
fodaß eine Propaganda im Reiche vollkommen
überflüssig erscheint ist in Frankreich und Eng-

^ ' ^ ensche und nationale
Reklametatigkeit sehr Vonnoten . Darum wird
der Kmematograph dort in weitestgehendem
Maße m die Dienste der Kriegführung gestellt
™ie, blessierten Anforderungen , die durch diese
Verhältnisse an die Films gestellt werden , und
ß' °^ unahme der Erzeugungsmenge haben die

n , £ erŜUschen Filmstatistik stark empor¬
schnellen lassen . So sollen — wenigstens wird
dies rn der,Times ^ behauptet — ganz große
Mlms in der Kostcnhöhe bis zu einer Million
Mark erzeugt worden sein.

f nfllailb die Filmkriegsreklame be¬
sonders durch daS Nlchtoorhandenseiii eines all-
gememen Wehrpflichtgesetzes hervorgerufen , und

t uhuelt im gewissen Sinne dem Reklame-
apparat der Werbekommissionen . Selbstverständ-
'4 aussen .auch diese Films — was Handlung

DAt , Spiel und Unterhaltung betriffst - dem
Geschmack des breiten Publikums entgegen-
kommen , da sie sonst nutzlos wären und in

f ' f Zur Erreichung des gewünschten
Zwecks beilragen wurden . Darum hat auch die
englische Regierung der Unterhaltungssucht der
Londoner Bevölkerung in dieser Hinsicht eher
Vorschub geleistet , als daß sic ermahnend
oder einschränkend austrat . Der kostspieligste
und größte aller während des Krieges in Eng-
land erzeugten Films ist wohl das Sensalions¬
und Kolossalftuck „Die Geburt der Nation"
das monatelang in allen größeren englischen
Filmtheatern vorgeführt wurde und auch heute
noch in London und vielen anderen Städten
gezeigt wird . Mit einem großen Neklame-
apparat wurde auch der Film Cabirio von
d Annunzio in Szene gesetzt, der den unver¬
gänglichen Ruhm des alten Rom vor Augen
mm -a ° 9 'o - 2"Mchen Fabrikanten der
südlichen Liebesgeschichten und Kitschliteratur
unter der Rtaske nationaler Tätigkeit diese Ge¬
legenheit nicht vorübergehen lassen , ohne die
§ '!Eoniunktnr auf ihre Weise auszunützen , ver¬
steht sich von selbst.

In Frankreich macht das Wehrpflichtsvstem
me rollenden Werbebilder überflüssig . Dagegen
sucht man die allgemeine Stimmung durch den
Kmematographen nach Kräften zu unterstützen,
? ° ber man nicht vergißt , die angebliche Barbarei
der Deutschen durch - natürlich in Frankreich
erzeugte und gestellte — Hinlertreppenfilms zu
»beweisen Eine wichtige Rolle spielt der
Kü ". FEeich als Propagandamittel in
staaiswirtschastlichen Dingen . So soll er vor
allem dazu dienen , den hartnäckigen französischen
ffcEP ^ n Beutel zu lockern und dem im
Wollstrumpf verwahrten Gold den Weg nach
der Bangue de France zu weisen . Der jüngste
Film dieser Art stellt wie einem ausführlichen Be¬
in » Ä Ehronlcle ^ zu entnehmen ist,
«ne Reklame für die neue französische Kriegs-

naT' rbteldn  Zwecke wird auf
äK “ ein besonderes Filmprodukt her-

Dieser Staatsstlm , der iu allen franzö-
SZ  Swdten abgerollt wird, besteht aus zehn
^ilen . Der erste Teil zeigt die versammelte

uno ven Senat im Augenblick der An-
nahme der Anleihevorlage ; der zweite den

Anleiheapparat , der dritte den
amtlichen Ausweis , der jedem an der Anleibe

Abteckglen ausgehändigt werden soll , bie
Ä ^ hren die populärsten Zeichnungen

Bezu ? haben ' ° tt3ettbtDie au f die Anleihe

Von JNfab und fern.
$te Glocken pur bie  Kaiserkirche in

SJ ' T ŵerden noch diesen Monat in der
Hofglockengleßerei Franz Schillings Söhne in
Apolda fertiggestellt . Die vier künstlerisch aus-
gefuhrten Glocken , welche den Namen des Kaisers,

!" f° weitalsdies zur entsprechenden Minderund
de-, Verkaufspreises für ausländische Buiter er-

BraftiL . ® '* « W * i»

E^^ k" ksn . Eine junge Dame , die
nicht genannt werden will , spendete der Straß¬
burger Armenverwaltung zum Andenken ihres
gefallenen Bruders 100 000 Mark zur Grün-
dung einer Kinderkrippe.

Hochwasser im Rheingebiet . Das im
gesamten Rheinstromgebiet vorherrschende Hoch¬
wasser hat in den ober - und niederrheinischen

grofse Störungen verursacht,
zahlreichen Ortschaften mußten schleunigst die
Hauser geräumt werden . An der Mosel sind
die Bewohner des rechten Moselufers aus weite

Der I^oncioner Verteicligungsplan.

LONDON
A Gescriutze rmttleren.Kaliben

\?/ S. " leichten • -
)m Scheinwerfer

. folgenschwerer Felssturz , Infolge Tau-
Wetters stürzte vom Gipfel des Bajenberges bei

Vr 11.. 23^ 96" ^ Walde ein Felsblock von
1000  Kubikmeter Umfang ab und zerstörte bei

steinerne Achbrücke der Bregenzer
Waldbahn . Der Bahnverkehr nach Bezau und
Reulhe lst unterbrochen.

Eine Räuberhöhle in Luxemburg . Bei
^ " on^ -^Mbnigiichen Städtchen Grevenmacher an
der Mo,el entdeckte man infolge einer Erdseiikung
in einem verlassenen Steinbrnch eine geschickt
ausgebaute Räuberhöhle , wolin eine Menge von
gestohlener Dinge gefunden wurden , die auf
stuher begangene Verbrechen schließen lassen.

in Schanghai . Nach einer
. ewung aus Schanghai ivurden in der Fremden-

mederlaffung mid im chinesischen Gebjet viele
Waffen und Bomben entdeckt und oeschlaq-
nahmt . Mehrere Rebellen und die Mörder des
Admirals Tjchmg wurden hingerichtet . Der
-larinemlnister was mit seinem Stellvertreter ist
Schanghai ein , um die Ursachen der Meuterei
zu unterschen.

Volkswirtsckaftlicbes.

Zur englischen Kriegführung gehören vor allem
^eudpclet und Verleumduna . Seit Len vielen Mo-
Ü̂ l^ ^ nun schon der Krieg dauert , erfahren wir

von Neuem.' Diese schmsttzigm Waffen
wenden ste besonders da an , wo ihre sonstigen Mittel
versagen. Ganz außergewöhnlichen Zorn erregen
unsere. Zeppeline , gegen die sie machtlos sind. Da

s mlt  bAn Geschützen unseren gewaltigen Luft-
fchiffcn nicht beikommcn können, suchen sie in der
ff kit (Glauben zu erwecken, daß wir uns mit der
Anwendung der Lusischiffc gegen London im Unrecht
befanden, weil eS nach der Haager Konvention ver-
boien ist, unverteidigte Städte aus der Luft anzu-

grclfen. Wie aber in der Tat das ganze London
"vswnteidigt ist, das geht am schlagendsten aus
rln .&c£ hervor . Es ist eine geradezu groteske
Entstellung , von cmcr Stadt mit diesem systematisch
über sie ausgebreitcten Netz von Geschützen und
L-cheinwerfcrn als unverteidigt zu sprechen Dieses
!£ K"Ä E-»d«» »« SS

Wib •? Dm Qi c.n , fur  bw Flotte und auch des
Heeres ist mit Recht das vornehmste Ziel unserer
Marincluftschiffe. Aber abgesehen von allem an-
deren : wer in- Kampf um sein Leben sich nicht zur

,o9en  Mitteln , begeht Selbstmord oder
ist ein Schwächling  und tut weniger als seine Pflicht.

Jvsterung im rheinischen Schweineanftrieb
in. Ausncht . Nachdem auf den rheinischen Vieh-
markten for gesetzt großer Schwcinemanqel herrschte
sammeln sich ,etzt nach Mitteilung unterrichteter
Kreise auf dem Lande wieder größere Posten Schweine
an , namentlich fette Schweine , die, wie in einer
Bcrsammlung rheinischer Landwirte hcrvorgehobcn
wurde , schleckitcn Abgang hätten . Der geringe Auf¬
trieb an L-chweinen wird darauf zurückaesübrt hnü
d'° Landwirte bisher dieselben Höchstpreise verlang
ten, wie sie für den Dkarkt festgesetzt sind.' Es fehlt

^ " fonen für den Transport . Nach
^st ? , ^ ^ Mng sind nunmehr Schritte unternommen
worden , die für die rheinischen Märkte größere
Schweinezufuhren ermöglichen. ^

Hohe Pferdeprcise auch nach - cm Kriea
Die Landwirtschaftskammer für die Provinz Branden-
keü̂ ,!!k, Mit größter Wahrschcinlich-

Vie Pferdepreisc in einer
fi&Mfr iff/ ^ 6rbC? ' r bt£ .stMhercn Friedcspreise weit
libertnfft . . E s liegt daher im Interesse des Staates
wie auch tedes einzelnen, schon heute alle Vorkehrungen
Unse» °^ '^ k' n? ^ st" Übelständen vorzubeugen,
ffi P ^ debesitzer muffen es sich deshalb zur
Pstlcht machen, alle Stuten , die sich nur iraend-

W öuzuführen , damit die Lücken
m den Pscrdebcständen möglichst bald sich schließen
fÄP v^ nialcn Zelten vor dem Kriege wurden
alliahrlich nach Deutschland rund 150 000 Pferde zu

geführt Pr l̂ŝ von über 100 Millionen Mark ein-

hemmt , jahralte Dämme zerreißt und !
dem Enlpfuiden und Tun eine andere Richtung;

t, „F war die empfindlichste Scheu , der tief-
l- nere Stolz , der eben in ihr berührt war . Aber

& 'sprach b‘eS 1Udjt' Unb ^ßte nicht, was aus

>viedechört? er. ^ H^ tMt  ma "

Mit dem Wein gekommen , er leerte
°as Glas ohne Dank . Er wußte kaum , daß er
Aa bei. Langsam war er aufaestanden . Die
l°s2i / l Ü)m h fte bi e wohlige Gedanken-
ha ?w" ' der er sich auf Minuten überlassen
z§ ' durchbrochen Was wußte Ella von der
Er Lhen Pflicht , die ihn nach Süllach rief?

Sl & wÄ 10 w‘

öer Kaiserin , des Kronprinzen und der Krön-
prinzeism erhalten , tragen die Wappen ihrer
Namensgeber nnd ausgewählte Bibelsprüche

Kasserpaäre ? b^ Hochzeitsspruch des

Die neue » Uniformen im Reichstag.
Im Kuppelraum der Wandelhalle des Reichs¬
tags wurden den Abgeordneten die neuen Uni¬
formen des deutschen Heeres vorgesührt . Etwa
zwei Dutzend Mannschaften waren als Ver-
treler der einzelnen Waffengattungen anaetreten
und wurden von den Reichstagsmitgliedern,
von denen selbst so viele in Feldgrau einher-
gehen, ^ mit  großem Interesse besichtigt.
™ -Eine neue Butterverordnung . Zum

b^ Preise für inländische und aus-
lanhisthe Butter wurde durch den Stellvertreter
des Reichskanzlers auf Grund einer früheren
Verordnung des Bundesrals folgendes bestimmt-
Gemeinden , die in erheblichem Umfange auf
Versorgung mit ausländischer Butter angewiesen
sind, dürfen mit Zustimmung der LandeSzentral-
behorden oder der von ihnen bestimmien Be¬
hörden zur Herbeiführung einheitlicher Verkaufs¬
preise für inländische und ausländische Buiter
anordnen , daß zu den für inländische Butter
festgesetzten Zuschlägen ein weiterer Zuschlag tritt

^ .Gewaltsam zwang er sich zu einem leichten
y,̂ rzton . . Er beschuldigte Ella , sie ~ '

; «ucn
Wiebe

ttm > • wolle ihn
Bq,,,- m. seinen Weihnachten bringen , der bei
C F '? ur tr,-n warte . Oder ob sie wirklich

! WTr tr,m em  Paar Pantoffeln und ein
" ' asten gestickt habe ? Dann natürlich

i>beE » " P " n war leichtfertig geworden und
. negen Es benihrte Magda wie ein Miß.
i swrrrw 311 trat und sie ihm die Hand
, uv chieb relchen mußte , zuckte sie unwill-
A M sich selbst zurück.

wwar  es noch heller als die däm-
t. ^ Mnihtung des Zimmers vermuten
snA? ayS Sienthner setzte sein Pferd in Trab.

tchlug die Luft ihm ins Gesicht,
f 6 er das freie Feld erreicht batte , tönten

vom jenseitigen Kirchdorf verwehte Glocken¬
klange herüber . Das Weihnachtsfest wurde ein-
gelautet.

Eine seltsam bange Traurigkeit ergriff das
Herz des Diannes . Er hieß das Pferd langsam
gehen, , sein Kopf beugte sich tief auf die Mähne.
Und eine wunderliche Vorstellung kam über fein
Mrpstnoen.

Ihm war , als sei er noch ein kleiner Junge,
wie damals als sein Lstutti noch lebte . Und er
habe mit der ganzen grenzenlosen , berauschten
Kinderwonne schon wartend vor der verschlossenen
Weihnachtstür gestanden , hinter der alle Märchen-
herrlichkeit auf ihn wartete und habe gewußt:
Zetzt, setzt werden die Kerzen angezündet . Noch
eine Minute , dann wird es klingeln , die Tür
wird sich öffnen.

, Und in dem Moment habe eine rauhe kalte
Hand ihn von seinem Warteplätzchen fortgerissen,
hinausgezerrt in den nebelfenchteii Abend —
und nun müsse er weiter und weiter , in fremde
kalke Räume — und dahinten töne jetzt die
Klingel , alle Herrlichkeit leuchte auf — und er
sehe es nicht — nie.

Bleigrau stand der Himmel über den Feldern.
Alis den Furchen hoben sich Krähen . Dicht ain
Wege raschelte ein Eichbaum mit seinem flattrigen
gelben Laub . -

Da kamen durch den Nebel die Lichter von
Hohen -Süllach . Er beschleunigte den Schritt
seines Pfcrhes nicht. Langsam zog die stern-
loje Weihiiachisnacht herauf über die Erde.

Strecken von jedem Verkehr abgeschnitten
mehrere Ortfchaslen sind überschwemmt . Die
Moseltalbahn mußte stellenweise den Verkehr
einstellen . In Köln drang das Wasser in die
tiefergelegenen Straßen ein.

c« tVreigesprochener Teutschenhetzer . Das
Gericht tu Amsterdam verkündigte jetzt das Urteil
m dem seit dem Sommer schwebenden Sttaf-
verfahren gegen den leitenden Redakteur des
Amsterdamer ,Telegraast Schröder , dem zur
Last geiesit war , er habe die holländische Neu-
tralttat durch einen Artikel im,Telegraaf ' am
•>. Hum mit der Überschrift „Die Schurken

Europas gefährdet . Das Gericht sprach den
Angeklagten frei mit der Begründung , daß der
Artikel weder im Inland noch im Ausland Er¬
regung hervorgerusen habe , und daß der Artikel

b)st Neutralität nicht notwendig gefährden
mußte . Gegen Schröder waren sechs Monate
Gemngnis beantragt worden . Als das Urteil
verkündet wurde , war der Saal überfüllt . Der
Angeilagte , der sich wegen anderer gegen ihn
schwebenden Anklagen in Haft befindet , war
nicht zugegen . Das Gericht faßte weiter den
Besa )luß , dem Ersuchen des Untersuchungsrichters
m den schwebenden Strafverfahren , Schröder
aus der Haft zu entlassen , nicht nachzugeben.

mvmfiXtfrvrzitr''—. - —-

Vermifcbtes.
Der Acker ohne Zaun . Die Stadt-

siMelNdö ẑun^ßruck hak aüen , ble ' VaLum ein-
gekoinmen , ein Grundstück für den Sommer oder
die Kriegszeit geschcntt , damit recht viel Ge-
imise gebaut werde . Eine junge Lehrerin hat
Iich auch die Anweisung auf solch ein Stück Erde
geholt und bebaut in ihrer freien Zeit mit Lust
und Euer ihr Anwesen . „Aber Fraulein, " sagt
im Vorubergehen eine Dame , „ Sie plagen sich,
schaufeln graben um , jäten , und das Stück
Land t |t doch gar nicht umzäunt , da werden sich
wohl andere die Kartoffeln und das Kraut
holen Die zunge Lehrerin lächelt und meint:
ä^ s/ ^ d^ Einerlei , gnädige Frau , es
handelt sich doch nur darum , daß in diesen
sthMeren Tagen von den Feldfrüchten dieses freien
Stückchens Erde irgend jemand satt  werde ."

Gericbtsbatte.
Innsbruck . Ein interessanter Betrugsprozeß ist

wer zu endegefuhrt worden . Angeklagt waren Moritz
v. Kuhn , Dr . Martin Kiingier , sowie Bank¬

buchhalter Alfred Schallerschek. Moritz Baron Kuhn
L^ .unter der Anklage, der Deutsch-aipenländischen
Volksbank in Innsbruck durch Fälschung von Ur¬
kunden einen Schaden von 67669 Kronen zugefilgt
zu haben. Dr . Klmglcr und der Buchhalter Schalla-
schek wurden beschuldigt, dem Betrüge des Barons
zum- grotzlen Teile Vorschub geleistet zu habcii. Nach
10 tägiger Verhandlung wurde Baron Kuhn zu drei
Zähren schweren Kerkers und Adelsvcrlust verurteilt-

beiden anderen Angeklagten Dr . Klinglec und
Schallaichek wurden freigcsprochen. Die Uiiter-
schlagungen waren Baron v. Kuhn dadurch möglich
acwordcn, ^daß er alle Ämter in einer Person auf
sich vereinigte. J£̂ '

^rofi war gekommen und dichter , fallender
Schnee Wenn auch verspätet , so trug doch nun
die Ei-de endlich ihr Weihnachtskleid . Auf den
Zweigen Mauern und den festlich feiernden

Avalen des Hofes lag die schimmernd weiße

Bei Bertrams war viel Festjubel und Lustig-
keit. ■®te ganze frohgesinnte Natur dieser
Menschen hatte durch das Fest , das ausdrücklich
lur die Freude da ist, noch eine Steigening er¬
fahren Aber mitten in dieser lauten ' Lust ging
Riagdalene einher wie ein Traum.

Es störte sie nicht, daß die anderen so ftoh
waren . „3a , wenn sie geneckt wurde , so stimmte
sie wohl imt ein . Es war ihr kaum bewußt,
w' ° entrückt sie war . Denn nicht in Gedanken
und Gesichtern erging sie sich, es war nur ein
Schwingen ihrer Seele - etwas Unbestimmtes,Banges , Wunderbares.
, . Am zweiten Festtag war eine Menge De-
si-ch da . Das fröhliche Geplauder durchhallte
die Raume . Aber mitten durch all den Trubel
hmdurch vernahm Magda ein Geräusch , das von
allen nur sie hörte , und das sie erkannte , sofort,
ohne einen Schatten von Zweifel — den klin¬
genden Hufschlag eines Pferdes auf dem Pflaster
vor der Haustür . ‘

Sie sagte nichts . Das junge Mädchen,
neben dem sie saß , setzte das Geplauder un-
behmdert sott , denn nicht einmal ein leises
Zucken war in Magdas Zügen . Nur ihr Herz-
schlag etzte aus in atemlosem , bangem Schreck.

darnach kam er herein und wurde
siuumsch bermllkommnet . Er sah besser aus als
neulich . Der Hauch frischer Kälte lag auf'

feinem Gesicht seine Augen waren heller , und
straffe Jugendlichkeit spannie seine Haliung.
Seme blauen Augen überflogen die Versamm-

Weseii ?^ ^ 9an ^en  * eĉ en  Sicherheit seines

"och ein Plätzchen , wo Sie mich hin¬
stecken können , gnädige Frau ? " fragte er die
Hausherrm . „Darf ich bleiben ? "

I erabe no^ Plätzchen und ein
SLWk  lachke Frau Bertram
ubermiiiuz und wies ihn zu Magda mit der
lungen Fremden in das Blumeneckchen.

Die Wahl freute ihn , er zeigte das ganz
unverholen . „Heute habe ich frei, " sagte er

r ? ? Ste  Mich nicht wieder in Nacht
und Nebel ;agen , wie neulich ."

„Taien .Sie das ? " fragte das andere funge

2ierirfi trt' eilt  Fräulein ülrich, ein bißchen neu»
nur , sie wußte kaum «uf

welche Frage . Die leuchiciiden blauen Augen
nahmen ihr ganzes Wesen in Bann . Ein tief-

Sit ' m ff' w

Pudern , Er batte e,n rasches , kluges llrieil,
und seme liebenswürdige Art machte jedes
Th ma reizvoll Fräulein Ullrich war ein leb-
lastez ginges Mädchen , aber sie war nicht viel
i ler den ländlichen Jnteressenbezirk hinails-
gctoinmen n »d kannte die Litelatur iinsercr Tage
mir aus der Jonrnalmappe , die von dem Amts»
stadtchen aus auf den Gütern knrfierie.
m  11 (Lottfetzung folgt.)



Große

Weihnacht;
zur praktischen und herrlichen Ausschmückung des Weihnachtstisches und Weihnachtsbaumesin

5pi«lwKM,CWstta«*sclm«dS«•-Kerze», Jtansrat,
sowie!« MMlor., Kurz- ««lWoll-Warea. '

_ , r? cKfn nn hte in 4 — Mk .. Puppenbälge aus Leder und Tuch in allen Größen.
Puppen . Wollpuppen, Celluloidpuppen, Gummipuppen von M - ' Puppenschuhe, «Strümpfe. -Hüte, .Perücken, prächtig ausgestat.
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Albert Rosenthal , Bad Nassau a. d Lahn.
Oberstrasse. „Zum billigen Laden.“ Oberstrasse.

— Ueberführung gefallener oder im
Felde gestorbener Kriegsteilnehmer. Für
die Heimbeförderung von Leichen gefallener
oder im Felde gestorbener Kriegsteilnehmer
werden von den Angehörigen bei der Ersen,
bahnverwaltung häufig Anträge auf Frachter.
Mäßigung gestellt. Es wird deshalb darauf
hingewiesen, daß der für das Vaterland Ge.
fallene am ehrenvollsten im Soldaten-
g r a b ruht , inmitten seiner Kameraden, mit
denen er stritt und fiel und deren Ruhe nicht
um Eines Willen gestört werden darf Dort
haben Kameradenhände an vielen Grabstätten
bereits harmonisch wirkende Anlagen geschas.
fen, die erhalten bleiben sollen. Unter Wür-
diqung dieser Verhältnisse darf angenommen
werden, daß die Rückführung von Lerchen
Gefallener auf A u s n a h m e f a l l e de-
schränkt bleibt. Um die Rückführung von
Leichen auch in diesen Fällen nach Mögch-
keit bis zur Beendigung des Krieges zurück- |
zustellen, wird auf diejenigen Leichensendungen,
die erst nach dem Kriege aufgegeben und be.
fördert werden, während eines angemessenen,
später sestzusetzenden Zeitraums eine Fracht¬
ermäßigung von 50% gewährt . Während des
Krieges ist für die Leichenbeförderung dre volle
tarifmäßige Fracht zu entrichten. _

Gottesdienstordnimg, Sonntag, 19. Dez.
Evangl. Kirche.

Nassau . Vormittags 10 Uhr: Herr Pfarrer
Moser.
Nachmittags 2 Uhr : Herr Pfarrer Kranz.
Die Amtshandlungen hat Herr Pfarrer
Moser. .

Kathol . Kirche.  Frühmesse : Air Werk,
tagen 71/4  Uhr . Hl. Frühmesse V-8 Uhr.
Hochamt: 10 Uhr. Andacht: Nachmittags
2 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte -in
Tagen vor Sann - und Feiertagen o ?n
4 Uhr an. Für auswärtige Psarrangehö-
rige auch vor der Frühmesse.

Dienethal. Sonntag, 19. Dezember: Dorm.
10 Uhr: Predigt.

Obernhof. Dorm. 10. Uhr: Predigt. Nachm.
2 Uhr: Kriegsbetslunde._ _

Evangl . Kirchenchor. Freitag Abend8'/-
Uhr Gesangstunde.

Wer verkauft hier oder Umgegend sein
Haus » Geschäft oder

sonstiges Auwesen.
Off. an Georg Geifenhof bis zum 19.

Dez. Postlagernd Limburg a. L. erb eten

Bekanntmachung.
Die Quartier -Verpflegungsgelder für den

Monat November l. Is . werden Samstag,
den 18. Dezember l-Is . Vormittags aus.

^ Die Qaartierzettel sind vorzulegen. Wer
den Betrag nicht abhebt, erhält ihn erst am
nächsten Zahltage.

Nassau, 16. Dezember 1915Die Stadtkaffe.

. Schöne Hselsmen.
Zitronen, Aepsel, Rosse.

Ein gebrauchtes Kinderbettchen zu kau-
1fen gesucht. Zu erfragen in der Expedition

dieser Zeitung . _ _ _ .

N Hermes, Nassau,
Römerstratze.

!

Empfehle zu Weihnachten, meine prima

weih-und Rotweine.
Rheinwein

Tischwein per Flasche
1914er Oppenheimer , .
1913er Nierstriner (sehr mild.) .
1912er Oestricher Bechtholzteich

(kräftig) ,, .
1913er Dinger Rochusberg „
1910er Rül csheimer Bischofsberg

(Bezug H. Roos) „ „
1911er Münsterer Kapellenbcrg

(Creszenz Kreis Kreuznach)
Moselwein.

1910er Lieferer per Flasche 1,20 Mk.
Rotwein.

Tischwein per Flasche 1,10 Mk.
Ingelheimer » .
Montagne franz. Rotwein (Natur) 1,50 Mk.
1911er Medoc per Flasche 2,00 Mk.
Margaux . . 4.00 Mk.

0,85 Mk.
1.00 Mk.
1 20 Mk.

1.20 Mk.
1,50 Mk.

2.20 Mk.

3.00 Mk.

Schöne
Alprnv'itchell^ rimefn und
mier  WaiglöckLm“» ■

N Hermes,
Nassau, Römerstratze.

Für's Weihnnchtsgebäck.
Sämtliche Zutaten in:

Medizinalwein (blutrot)
Wermuth
Schery
Portwein
Borgunder (Wagon)
Weißer Porto

1,80 Mk.
2,30 Mk.
2,30 Mk.
2,50 Mk.
2.60 Mk.
2.60 Mk.

Zitronat
Orangeat
Pomeranzenschale
Zitronen
Wallnüsse
Haselnüsse
Süße Mandeln
bittere Mandeln
Anis ganz
Anis gemahlen
Sternanis
Pfeffer
Nelken
Zimmt
Muskat
Piement
Koriander
Rosinen
Sultanien
Korinthen
Hirschhornsalz
Natron

* Cognak und Rum in allen Preislagen
Preise verstehen sich einschließlich Flasche,

dieselben werden mit 10 Pfg . zurückvergütet.

Chr . Pistator,
Gastwirtschaft und Weinhandlung.

Fn Bergnassau-Sclieuern oder Nassau zum
1. Januar , evtl, später. ll-Zimmerwohnung
gesucht. Schuhmachermeister Schmidt,

Anstalt Scheuern.

Pottasche
Zucker
Puderzucker
bunt. Streuzucker
Oethers Backartikel
Backpulver
Vanillezucker
Vanille in Schoten
Zitronenessenz
Zitronenöl
Zitrouensast
Mandelöl
Anisöl
Rosenwasser
Ba 4 obladen
Weizenpuder
beschlaqnahmcfreies

Mehl
Kartoffelmehl
Mohnsamen
Blockschokolade
Kakaomasse

Kalssiris
Idenler Korsett-Ersatz

mit allen Vorteilen , aber ohne die Nachteil!
des bestsitzenden Korsetts, macht elegante, schlan¬
ke Figur , stützt Leib und Rücken, ohne sonst
wie zu beengen. Die weltbekannten, von kei¬
nerlei Nachahmung auch nur annähernd er¬
reichten Erfolge unserer für Gesunde w«
Kranke gleich wertvollen Erzeugnisse beruhe»
auf der genauen Berücksichtigung jeder einzel-
neu Individualität . —

Jllustr . Broschüre und Auskunft kosten!»»
durch das Kalafiris -Spezialgeschaft
M . Goldschmidt»Nassau

in den besten Qualitäten empfiehlt preiswürdig

I . W Kuhn, Nassau.
Alle diejenigen, welche an den Verein noch

eine Forderung pp. haben, werden zu einer
Besprechung aus Samstag , den 18. Dezember
abends 8 '/- Uhr in die Gastwirtschaft Leicher
eingeladen. , „ _Sportverein Naffovia.

Ein braver Junge als Lehrling gesucht.
H. Stendebach, Bad Ems.

Brot - und Feinbäckerei.

2 kräftige Arbeiter
suchen lohnende Beschäftigung. Näheres . Nas-
sauer Anzeiger.' _ _ _

Weihnachtsbitte . ,
An alle Freunde der KleinkrindersE

zu Scheuern richten wir die herzliche Bim
auch an diesem zweiten Kriegsweihnachten^
Kleinen freundlichst gedenken zu wollen. ^
Feste der Liebe, an dem wir soviel Liebe R
fahren, wollen wir auch Liebe geben, vp
den an Geld, Spielsachen, Gebäck und ^
lei nützliche Gaben für diese Zeit der ^
nehmen wir gern und dankbar entgegen. »
bitten, solche im hiesigen ersten PsE
gütigst abgeben zu wollen.

0I»,,au . ->. u 6. D.-°mi>» M -^ . .

Für Herren!
Empfehle einen großen Posten

moderner Anzngssio
feinster Qualitäten zu den billigsten PD

M . Rosenthal, Naff

Wallnnsse, Haselnüsse,»
sinen, Zitronen

empfiehlt
I . W. Kuh

Der heutigen Nummer liegt ein zweites Blatt bei.
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